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Wer bettelt schon gerne? Die Begeg-
nung mit Menschen, die die Hand auf-
halten oder vor einem Gefäß sitzen, in 
das wir Ihnen Geld werfen sollen, löst 
meist ungute Gefühle aus. Man fühlt 
sich befangen, hat vielleicht ein 
schlechtes Gewissen, weil es einem 
selber ganz gut geht, denkt vielleicht 
an einen Bericht aus dem Fernsehen 
darüber, wie wir von professionell 
organisierten Gruppen hinter’s Licht 
geführt werden. Wie auch immer – wir 
sind froh, wenn wir die jeweilige Situa-
tion schnell wieder aus dem Bewusst-
sein haben. So ist das Thema “Bet-
teln“ oder „Spenden“ für viele Men-
schen eher negativ besetzt. Betteln 
geht aber auch ganz anders. Dann 
nennen wir das – amerikanisch! – 
Fundraising (Schätze sammeln). Dort 
hat „Betteln“ eine  andere Tradition 
und passiert in viel größerem Ausmaß als in Deutschland. Auch kleinere und lokal tätige Organisation 
sind hier erfolgreich unterwegs. Davon kann man lernen. 
 
 
Bericht aus der Praxis 
 
1 Die Integrative Kindertagesstätte Schikita in Aachen: 
 
Schikita kommt von: Scheibenstr. – Integrative Kindertagesstätte Bei Schikita kommen elf Nationen 
und vier Glaubensrichtungen zusammen. Hier ist das Hauptthema Integration: Von Kulturen, Spra-
chen, Religionen, Menschen mit ohne Behinderung... In dem 2002 nach einem Wasserschaden und 
einem Jahr Leerstand wieder fertiggestellten Bau kommen täglich zwischen 7.30 und 16.30 38 Kinder 
zusammen und werden in zwei integrativen Gruppen und einer heilpädagogischen Gruppe betreut. 
60% der Menschen im Stadtteil haben einen Migrationshintergrund. 20 der Kinder haben einen soge-
nannten „sonderpädagogischen Förderbedarf“: Entwicklungsverzögerungen, Verhaltensauffälligkeiten 
und Behinderungen. Alle Kinder besuchen die Einrichtung ganztags (45 Wochenstunden) und be-
kommen natürlich auch täglich ein warmes Mittagessen. Die Einrichtung ist darüber hinaus seit dem 
1.8.2008 als soziale Brennpunkteinrichtung anerkannt und ist in 2010 für die Zertifizierung zum Fami-
lienzentrum nominiert. Dies Alles stellt hohe Anforderungen an die knapp 20 Fachkräfte, die sich – 
teilweise in Teilzeit – um das Wohl der Kinder und deren Familien kümmern. Und das tun sie sehr 
erfolgreich, nicht zuletzt weil hier hohe Fachlichkeit und ein effektives Management gelungen zu-
sammengeführt werden. Die Schikita gehört zu den Caritas Lebenswelten. Die gemeinnützige GmbH 
ist Träger von elf integrativ arbeitenden Kindertagesstätten und bietet darüber hinaus für erwachsene 
Menschen mit Behinderung vielfältige und bedarfsorientierte betreute Wohnformen an. 
 
 
2  Kurzbeschreibung: 
 
Silke Bührmann, die Leiterin der Schikita, ist ein Profi in Sachen Spenden! Sie hat eine Ausbildung 
zur Fundraiserin absolviert. So wusste Sie, als sie 2002 die Leitung der Schikita übernahm, an, wie ein 
solches Thema anzufassen ist. Das fing schon bei der Namensgebung an. Sie rief über die beiden Aa-
chener Lokalzeitungen dazu auf, Vorschläge für den Namen der Einrichtung zu machen. Aus 50 Vor-

Übergabe eines Spendenschecks
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schlägen wurde dann der Name „Schikita“ ausgewählt. Das „Sch“ steht für die Schebenstrasse, das „i“ 
für integrativ. So war die Einrichtung von Anfang an in der Öffentlichkeit bekannt. Heute, acht Jahre 
weiter, gibt es einen Verteiler mit weit über 100 „heißen“ Spendenadressen. „Heiß“ bedeutet, dass der 
oder die jeweilige Spender/in den letzten zwei Jahren mindestes einmal gespendet hat. Zu den Spen-
den gehören neben Geldspenden auch Sach- und Zeitspenden. 
Das Volumen der jährlichen Geldspenden ist von Jahr zu Jahr 
gestiegen und bewegt sich heute deutlich im fünfstelligen Be-
reich. Es gibt Spender, die einen Dauerauftrag eingerichtet 
haben, und andere, die eher projektbezogen spenden. Es gibt 
die eher kleineren und auch die größeren Beträge... Jeder ist 
mit seinen Möglichkeiten erwünscht und willkommen, jeder ist 
wichtig und wird wertgeschätzt. Auch wenn Fundraising nicht 
die angemessene staatliche Förderung ersetzt, sind die zusätz-
lichen Möglichkeiten, die das Fundraising erschließen kann, 
beträchtlich. Das in 2009 umgesetzte Gartenprojekt mit einem 
Volumen von knapp 50t Euro, wäre ohne die „Bettelei“ nicht 
möglich gewesen. Die Mittel des Trägers gaben dies nicht her 
und die Förderung aus öffentlichen Mitteln passte nicht zu den 
aktuellen Prioritäten eine Kommune, die auch bis über „beide 
Ohren“ verschuldet ist. Der Erfolg der Schikita ist aber nicht 
vom Himmel gefallen, sondern das Ergebnis kontinuierlicher 
und geduldiger Arbeit über mittlerweile schon einen recht 
langen Zeitraum. Dabei geht es vor allem um Öffentlichkeits- und Beziehungsarbeit. Das Geld und die 
anderen Spenden kommen dann fast von alleine. 
 
 
3  Ziele: 
 
Natürlich ist das vordringliche Ziel des Bettelns, die Ressourcen, die einer Einrichtung zur Verfü-

gung stehen, zu verbessern. Dabei 
sprechen wir nicht von den Leis-
tungsentgelten - in NRW die Kind-
pauschalen nach dem Kinderbil-
dungsgesetz (KiBiZ) -, auf die jede 
Kita einen Anspruch hat. Sondern 
wir reden von dem, was darüber 
hinaus an Ressourcen mobilisiert 
werden kann. Dabei denken die 
meisten Menschen ausschließlich 
an Geldspenden. Es gibt aber noch 
andere Spenden, die gleichermaßen 
Bedeutung haben. Es lassen sich 
unterscheiden: 
 
• Geldspenden sind die bekann-

teste Form der Spende. Diese 
können projekt- oder aufgaben-
bezogen erfolgen. Dann dürfen 
Sie nur für den jeweiligen 
Zweck (z.B. die Anschaffung 
einer Rutsche) verwendet wer-
den. Oder die Spende erfolgt 
ohne Zweckbindung, dann steht 
es der Einrichtung frei, wofür 
sie das Geld einsetzt. 

Auktionen für den Guten Schikita-Zweck 

Silke Bührmann Leitung und Fundraising
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• Sachspenden müssen nicht unbedingt eine weniger wichtige Bedeutung haben als Geldspenden. 
Statt des Geldes für die Rutsche könnte der Hersteller Ihrer Einrichtung die Rutsche direkt über-
lassen. Der Wert der Spende ändert sich dadurch nicht. Oder Sie wollen ihr Außengelände - wie 
die Schikita in 2009 - neu gestalten. In diesem Zusammenhang müssen z.B. größere Erdmassen 
mit entsprechend großen Maschinen bewegt werden. Dies übernimmt Bauunternehmer XY kos-
tenlos. 

• Zeitspenden: Menschen, die sich ehrenamtlich oder freiwillig in Ihrer Organisation engagieren, 
sind oft eine wichtige Ergänzung der professionellen fachlichen Ressourcen, die Ihnen zur Verfü-
gung stehen. Dies können Lesepaten sein, Menschen, die Sie bei Ausflügen unterstützen, aber 
auch jemand, der beispielweise Ihre Homepage neugestaltet. 

• Beziehungsspenden: Die Realisierung von Spenden hängt oft davon ab, ob wir den richtigen Zu-
gang zu potentiellen Spenderinnen und Spendern finden. Da ist es manchmal sehr hilfreich, wenn 
jemand die „Türen öffnet“, also wenn Bauunternehmer XY den Kontakt zu einem seiner Lieferan-
ten herstellt und es dann möglicherweise die Steinplatten, die zur Neugestaltung des Gartens benö-
tig werden, als Spende gibt. Oder jemand vermittelt den Kontakt zum Vorsitzenden der ortsansäs-
sigen Vereinigung der Rotarier... 

 
Nun ist das vordergründige „Starren“ auf das, was am Ende „hinten rauskommt“, nicht unbedingt hilf-
reich. Natürlich ist das Ziel die Verbesserung der Ressourcen der jeweiligen Einrichtung. Aber der 
Weg dahin ist nicht der direkte. „Haste mal’n Euro für mich!“ ist das meist aus der notgeborene Kon-
zept der Straße, beim Fundraising geht es systematischer und planvoller zu. Es geht ja darum, den 
Zufluss von Spenden der unterschiedlichsten Art dauerhaft zu entwickeln und zu sichern. 
 
• Insofern ist der erste Schritt immer der in die Öffentlichkeit. Eine Organisation muss bekannt sein 

oder werden. Ohne das Sie jemand kennt, wird es auch nichts geben. Dabei sollten Sie nicht ein-
fach nur bekannt sein, sondern mit einem Image präsent, dass es potentiellen Spenderinnen und 
Spendern auch vereinfacht, sich mit Ihrer Organisation zu identifizieren. Unterstellt Sie haben ein 
gutes Image, reicht aber auch das allein nicht aus. Die wenigsten Spenden kommen einfach nur 
zustande, weil es Ihre Organisation gibt. 

Außengelände durch Spenden erweitert
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• Sie müssen in Kontakt treten mit Spendern - brieflich , per Mail, per Telefon, wie auch immer. 
Jede/r ist einmal Erstspender/in. Damit ist ein wichtiger Schritt getan, aber mehr auch nicht.  

• Aus Erstspendern sollten Dauerspender werden. Es geht darum, den Kontakt zur Beziehung aus-
zubauen. Erfolgreiches Fundraising ist der systematische Beziehungsaufbau und die Pflege dieser 
Beziehungen zu Spenderninnen und Spendern.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dies gelingt um so einfacher, je besser man die jeweiligen Bedürfnisse der Menschen kennt, die man 
erreichen möchte oder schon erreicht hat. Die Ansprache, die Kommunikation mit diesen Menschen 
und deren Einbeziehung sollte jeweils sehr konkret auf deren Interessen und Bedürfnisse zugeschnit-
ten werden. Die untenstehende Übersicht gibt hierfür eine Orientierung: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Entwicklung und vor allem die Umsetzung eines solchen systematisch und dauerhaft angeleg-
ten Fundraisingkonzepts dauert mehrere Jahre und benötigt natürlich selbst auch wieder Ressourcen, 
so dass Sie in der Anfangszeit erst mal drauf zahlen, weil Sie Unterstützung zur Erstellung professio-
nell gemachter Unterlagen für Ihre Öffentlichkeitsarbeit benötigen, weil Sie Personal bereitstellen 
müssen oder erst mal qualifizieren müssen... Der Aufwand aber lohnt sich! 

 1 .   

g u te s  Im a g e  

in  d e r  
Ö f fe n t lic h k e it  

2 .  
K o n ta k ta u fn a h m e

O rg a n is a t io n :  B it te  
u m  S p e n d e  

G e b e r :  E rs ts p e n d e

3 .   
B e z ie h u n g s a u f -
b a u  u n d  – p f le g e

K o m m u n ik a t io n
g e s ta lte n  

B e k a n n th e it  

Aus: Dahle / Schrader: Marketing in der sozialen Arbeit, Teil II; Fundraising, S. 37 

„W ir- Ge fü hl“  e rle be n, integ rie rt sein  
woll en, Be ach tu ng  und  An seh en / 
P re sti ge su chen , e ine  be stim mte 
Roll e au sfü lle n, W ertschä tzu ng  

e rfah re n wolle n, da s G efü hl,  
g eb rau cht zu  werd en … 

Rau m  fü r akt ive 
M itge sta ltun g scha ffe n

„die  W e lt ve rb esser n“, he lfen , gu te 
Ide en  ve rbr eite n, Natur e rha lten , 

„gu ter M en sch sei n“, vom  ei ge nen  
G lück etwas a bg ebe n wol len ; 

Helfe n / Nä chsten lie be  a ls  
me nschl iche  Pflich t seh en …

Den  Zu sam m enh an g d er 
pr aktische n Tätig keit m it 

ide ell en W er te n 
(P hil osop hi e) de utli ch  

m ache n

Ge ber-Motiv e

Fü r ein  gute s B e-
tr ieb sk lim a  so rg en , G ebe r 

in soz ia le  A nlä sse 
ein bin de n, Ko ntakte 

p fl ege n, W ertschä tzu ng  
ze ig en…

e ige ne n W ettb ewe rbsvo rteil  
su che n (z . B . S po nso r), eig en e 

Ka rri ere cha nce n verb esse rn wol len  
d urch  Erfah ru ng  u nd /o de r Ko ntakte  

( z. B. Eh re nam t) …

Inter essa nte / we iter-
bri nge nd e A ufga be n für 

eh ren am tli ch e K räfte 
b ere itha lten , eh re na m t-
l iche  Tä tigke it  d if fe re n-

z ie rt b esch ein ige n, For t-
b ild un ge n für Eh re n-

amtlich e öffne n…

m e nschliche  
Bedürfn iss e

Se lbs tve r-
w irk lic hung

ideelle 
Bedürfn iss e

soziale  
Bedürfn iss e

m at erielle 
Bedürfn iss e

Möglic he M a ßnahm en 
der Organis ation

Pr ozesse  m itge sta lten  wo lle n, 
Ein fl uss ha be n, Id ee n umse tze n, 

etwas be w irke n, be stim mte 
Fäh ig ke iten  ein setzen  wo llen …

 

 Aus: Dahle / Schrader: Marketing in der sozialen Arbeit, Teil II; Fundraising, S. 19 
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4  Vorgehen: 
 
Wie schon angedeutet: Für erfolgreiches Fundraising bedarf es eines langen Atems, des nötigen 
Know-hows und der Aisdauer zur systematischen Entwicklung und Umsetzung eines Konzeptes. Bei 
Silke Bührmann in der Schikita kam alles Drei zusammen: 
 
Schritt 1: Der Name, das Logo, der Slogan 
Zum Fundraising gehört als erster Schritt bekannt 
zu werden. Wie man das macht? Ihre Einrichtung 
wird neu eröffnet oder sie sind mit dem aktuellen 
Namen nicht mehr zufrieden! Treten Sie an die 
Presse heran mit der Bitte, einen Aufruf zu veröf-
fentlichen, dass die Einrichtung einen Namen su-
che und dass man Ihnen  Vorschläge  zusende.  In  
Aachen war das mehr als 50. Unter anderem hatten sich mehrere Designerbüros daran beteiligt. Eines 
davon machte euch gleich noch ein Logo dazu. So kam der Name Schikita in die Welt. Dazu kam 
dann noch der Slogan „Sich im Leben wohlfühlen!“ Damit war die Einrichtung in der Öffentlichkeit 
erkennbar und identifizierbar. 
 

Schritt 2: Öffentlichkeitsarbeit 
Gute Kontakte zur lokalen Presse sind 
ein Dreh- und Angelpunkt. Ca. zehn 
Mal im Jahr - ungefähr alle sechs 
Wochen - wird in der lokalren Presse 
über die Arbeit in der Schikita berich-
tet. Je bekannter desto besser!! Aber 
auch das ist kein Selbstgänger. Es 
muss auch etwas Berichtenswertes 
vorliegen, das heißt auch, man muss 
sich unterscheiden von den anderen 
Einrichtungen, wenn man so will von 
den Mitbewerbern um den endlichen 
Spendenkuchen. Nur wer gute Arbeit 
leistet, kann auch gute Arbeit darstel-
len. Die Schikita hat immer wieder in-
teressante und innovative Projekt-
ideen und Arbeitsansätze, so dass die 
lokale Presse auch ganz gern berich-
tet. So kommt es dann auch vor, dass - 
wie zu Weihnachten 2009 - die Aa-
chener Zeitung am Heiligen Abend 
eine ganzseitige Reportage über die 
Arbeit der Schikita und deren Famili-
en macht. Dabei kommt sich hilfreich 
entgegen, dass die Schikita als soziale 
Brennpunkteinrichtung anerkannt ist. 

 
Schritt 3: Drei Spendenkontakte im Jahr 
Alle Spenderinnen und Spender bekommen zeitnah zu Ihrer Spende ein Spendenquittung, immer mit 
einer handschriftlichen Danksagung der Leiterin und z.B. einigen Fotos. Das ist das Mindeste. Dar-
über hinaus werden alle drei Mal im Jahr angeschrieben, aber nur bei einem dieser Anschreiben - in 
der Regel in der Weihnachtszeit - um Spenden gebeten. Dabei wird über die Schikita informiert. (Im 
Materialteil unter M2 finden Sie ein beispielhaftes Anschreiben an den Kiwanis Club in Aachen, der 
sich die Förderung von Kindern in aller Welt auf die Fahnen geschrieben hat. In diesem Brief wird 
auch für die anderen Kindertagesstätten der Schikita geworben.) In der Regel verlässt kein Brief das 

Fundraising ist die systematische und ziel-
gerichtete, zukunfts- und erfolgsorientierte
Gestaltuing der Beziehungen zwischen einer
Organisation und (derzeitigen und potenziel-
len) Ressourcengebern. 
Aus: Dahle / Schrader: Marketing in der sozialen
Arbeit, Teil II; Fundraising, S. 9 

Finanzquellen-Trends: Prognostizierte zukünftige Bedeu-
tungverschiedener Finanzquellen im Fundraising 

 Erbschaften
Events

TV/Radiosendungen
Sponsoring

Internetfundraising
Telefonfundraising

Charity Shops
Lotterie

Patenschaften

…

Mitgliederbeiträge
klassisches Mailing

Kollekte
Straßensammlung

Haustürsammlung
Öff. Zuschüsse

- 1,5 -1 -0,5         0 0,5         1          1,5
 relative künftige Bedeutung

Aus: Dahle / Schrader: Marketing in der sozialen Arbeit, Teil II; 
Fundraising, S. 23 
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Haus, ohne dass nicht etwas aus dem Alltag der Kita beigefügt ist: Etwas Gebasteltes, eine Foto etc. 
Das heißt die Schikita hält Ihre Spenderinnen und Spender auf dem Laufenden und gibt ihnen das 
Gefühl, am Leben der Einrichtung teilzunehmen. Zur Pflege der Spenderinnen und Spender gehört 
auch die Einladung zum Neujahrsempfang und zum obligatorischen Sommerfest. Der Tag der offenen 
Tür wird ganz besonders auf die Bedürfnisse der Spenderinnen und Spender zugeschnitten. 
 
Schritt 4: Identifikation schaffen 
Spenderinnen und Spender haben in der Regel ein Interesse zu erfahren, was mit dem Geld passiert, 
was Sie einer Einrichtung zur Verfügung stellen. Noch besser ist es, wenn Sie dies vorab wissen. 
Deswegen sind die Spendaufrufe bei der Schikita auch immer mit ganz konkreten Vorhaben verbun-
den. Dies können kleinere oder auch größere, regelmäßige oder einmalige Vorhaben sein, wie z.B. 

- die Vorlesepaten, die regelmäßig zum Vorlesen kommen, 
- der Bäcker, der täglich Brot für das Frühstück der Kinder spendet, 
- die Familie, die für die Winterkleidung eines Kindes aufkommt, 
- der Unternehmer, der seine Maschinen im Rahmen des Gartenprojektes zur Verfügung stellt, 
- die Menschen, die sich an der Finanzierung der Freizeit an der Nordsee beteiligen 
- usw. 

So kann jede/r das finden, 
was zum eigenen Budget und 
den eigenen Vorstellungen 
und Wünschen passt. 
 
Schritt 5: Dranbleiben und 
weiter differenzieren 
Die Schikita hat aktuell weit 
über 100 „heiße“ Spenderad-
ressen in Ihrer Datenbank,. 
„Heiße“ Spender sind dieje-
nigen, die in den letzen zwei 
Jahren mindestens einmal 
gespendet haben. Alle Spen-
derdaten werden seit 2005 in 
dieser Datenbank erfasst. So 
ist es jederzeit möglich, die 
Spenderhistorie jedes einzel-
nen Spenders aufzurufen und 
sich anzuschauen, wer wann 

was und wie viel gespendet hat. So lassen sich einzelne Projekte recht genau auf bestimmte Zielgrup-
pen oder einzelnen Personen zuschneiden bzw. diese individuell ansprechen. Das vergrößert die Chan-
cen der erfolgreichen Einwerbung von Ressourcen ungemein. Die einzelnen Personen oder Unterneh-
men werden dann ganz gezielt für einzelne Vorhaben angesprochen. Wer innerhalb von sechs Wochen 
nicht geantwortet hat, wird dann ein zweites Mal angeschrieben oder von Leitern Silke Bührmann 
telefonisch angesprochen. Die meisten finden das gut, wenn Sie noch mal erinnert werden. Natürlich 
werden auch regelmäßig die Richter an den Aachener Gerichten um Bußspenden angeschrieben und – 
um ihnen die Arbeit zu erleichtern – mit Adressaufklebern versorgt: 
 

 

Caritas  
Lebenswelten GmbH 
Kapitelstraße 3 
52066 Aachen 
Telefon: 0241/431-101 
Konto 1008 884 010 
BLZ 391 601 91 

 
 

Außengelände durch Spenden erweitert 
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5  Hintergründe, Umsetzung: 
 
Geld sammeln und Betteln ist ein fester Bestandteil des Managements in der Schikita. Leiterin Silke 
Bührmann führt selber Schulungen und Fortbildungen zu diesem Thema durch. Dabei kann Sie auf die 
Erfahrungen ihrer überaus erfolgreichen Arbeit in der Schikita zurückgreifen. 
 
Große Spendenprojekte 
 
In den letzten Jahren gab es 
immer wieder größere 
Spendenprojekte und paral-
lel dazu eine Vielzahl klei-
nerer Aktivitäten. Alle 
Vorhaben werden ganz 
speziell beworben. Die 
größeren Vorhaben sind in 
ihrer finanziellen Dimensi-
on in den Jahren immer 
größer geworden. In dem 
Kasten finden Sie eine Ü-
bersicht aus den letzten 
Jahren. Es laufen aber nie 
mehrere Projekte parallel. 
Dies hat auch damit zu tun, 
dass die Vorhaben immer 
einige Zeit benötigen von 
der ersten Idee bis zur Um-
setzung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für 2010 oder 2011 ist der Ausbau der Schikita für die Eröffnung einer vierten Gruppe - für Kinder 
unter drei Jahren - geplant. Auch dieses Vorhaben - speziell der Aus- und Anbau - soll ganz wesent-
lich über Spenden realisiert werden. 
 
 
Kleinere Spendenprojekte 
 
Parallel dazu gibt es immer eine Vielzahl kleinerer und mittlerer Spendenprojekte. Für deren Realisie-
rung werden entweder Einzelpersonen oder Gruppen angesprochen. Auch hierfür einige Beispiele 
(siehe Kasten) in der Größenordnung von 200.- Euro (Seepferdchenkurs) aufwärts bis 2.500 ..Euro..für 
 
Reittherapie. In diesem Falle wird an potentielle Spenderinnen und Spender eine Mappe verschickt, in 
der das Vorhaben genau erläutert wird. In der Regel übernehmen die so ausgewählten Personen, dann 
einen bestimmten Anteil der Gesamtsumme. Bei all diesen Spendenprojekten werden alle Beteiligten 
zeitnah über den Verlauf, die Ergebnisse und die angefallenen Kosten informiert. Beim Sommerfest 
oder dem Tag der offenen Tür arbeitet Silke Bührmann meist mit einer sogenannten Shoppingliste, die 
wiederum an potentielle Spenderinnen und Spender verschickt wird. Diese können dann auswählen, 
was Sie im Rahmen des jeweiligen Events fördern möchten. Dies können die Gebühr für eine auszu-

Größere Spendenprojekte: 
• 2002 Inventar zum Start von Schikita (17t E) 
• 2004: Bau einer Empore (8t E) 
• 2006: Einrichtung Snoezelen-Raums (20t E- 

siehe auch M3) 
• 2009: Gartenprojekt (50t E, siehe M4) 

Vorgehen: 
Schritt 1: Konzeptentwicklung 
Schritt 2: Einwerben von Spenden 
Schritt 3: Planung 
Schritt 4: Umsetzung 
Schritt 5: Abrechnung, Auswertung, Danksagung 

Außengelände durch Spenden erweitert
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leihende Buttonmaschine, die Übernahme der Getränke, eines Teil des Buffets, die Kosten für einen 
Clown usw. sein. Eine größeres Fest wurde 2007 zum fünfjährigen Bestehen der Einrichtung gefeiert. 
Sponsoren konnten für Ihre Geschäfte per Anzeige (ab 250.- Euro pro Anzeige) in der Jubiläumszei-
tung auf sich aufmerksam machen, wiederum andere unterstützen die CD-Produktion mit Kinderlie-
dern usw.  

 
Spenderpyramide 
 
Beim systematischen Fundraising spricht man von der sogenannten Spenderpyramide. Danach unter-
scheidet man die Spenderinnen und Spender nach der Dauer und der Intensität ihres Engagements 
(siehe Kasten unten). Die Schikita hat mittlerweile in dieser Spenderpyramide schon die vorletzte Stu-
fe erreicht. Dies ist für eine kleine Einrichtung- eine Kindertagesstätte – ein großer Erfolg. Aus der 

Übersicht geht auch hervor mit wel-
cher Strategie die unterschiedlichen 
Zielgruppen angesprochen werden. 
Je höher die Spendenbereitschaft 
bzw. die Spende desto individueller 
und intensiver ist die Ansprache. 
Während Interessenten und / oder 
Erstspender eher mit Rundschreiben 
und -mails erreicht werden, werden 
die Großspenderin oder der Groß-
spender in der Regel persönlich 
kontaktiert oder es gibt spezielle 
Events, die nur diesen vorbehalten 
sind. So lädt die Schikita Anfang 
2010 zu einem „marokkanischen 
Abend“ ausschließlich für die Groß-
spender ein, die das Gartenprojekt 
ermöglicht haben. Da dies überwie-
gend Geschäftsleute sind, hat man 
auch davon abgesehen, zu einem 
Event tagsüber einzuladen, da die 
meisten von ihnen einen solchen 
Termin aus Zeitgründen kaum hätten 
wahrnehmen können. Neben den 

Großspendern gibt es mittlerweile auch eine große Zahl von Dauerspendern, die monatlich ihre 
Geldspende auf den Weg bringen, z.B. zur Finanzierung des Mittagessens für einzelne Kinder, 
deren Eltern dies nicht vermögen. Das Mittagessen wird pro Kind und Monat mit 36.- E berechnet. 
Einzelne Dauerspender übernehmen diesen Betrag oder die Hälfte davon, manche auch für ein ganz 
bestimmtes Kind. Die direkte Förderung einzelner Kinder verbindet Silke Bührmann immer mit einem 

Kleinere Spendenprojekte: 
• Seepferdchenkurs für die 5-jährigen Kinder 
• Wöchentlicher Kurs musikalische Früherziehung 
• Einsatz des therapeutischen Hundes (siehe auch M5) 
• Sommerfest 
• Anschaffung eines Sonnensegels 
• Wöchentliche integrative Krabbelgruppe 
• Reittherapie für acht Kinder mit Behinderung, einmal die Woche 
• Anschaffung von Musikinstrumenten 
• Anschaffung von Trip-Trap-Stühlen 
• Anschaffung von Geräten (leistungsfähige Spülmaschine, Herd, Rasenmäher) 
• Testungsmaterial für die Sprachtherapie und ähnliches 

Außengelände durch Spenden erweitert 
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oder mehreren intensiven Gesprächen mit den jeweiligen Eltern. Dabei lässt sie sich die Einkommens-
teuerbescheide vorlegen. Manchmal. sind diese Gespräche auch der Einstieg in eine umfassendere 
Beratung, die dann von der mit der Schikita kooperierenden Schuldnerberatung durchgeführt wird. 
Auch der Bereich der Sachspenden wird nicht vernachlässigt. Die Schikita braucht z.B. nie Brot zu-
kaufen, da eine Bäckerei täglich das Brot vom Vortag zur Verfügung stellt. Das reicht für mehr als das 
Frühstück; meist können Eltern auch noch Brot mit nach hause nehmen, wenn sie am Spätnachmittag 
ihre Kinder abholen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Charity & Sponsoring 
Eine ganz speziell Form des Fundrasing sind die Charityveranstaltungen der Schikita. Bisher fanden 
drei solcher Charities statt. Charities sind Wohltätigkeitsveranstaltungen zugunsten eines guten 
Zwecks, in diesem Falle für die Arbeit der Schikita. Eine dieser Charities fand 2003 in einem Auto-
haus einer bekannter bekannten deutschen Automarke als Modenshow sowie Theater- und Artistikver-
anstaltung statt. Das Autohaus wurde dafür leergeräumt, damit die Gäste Platz hatten. Das Autohaus 
konnte in diesem Zusammenhang damit werben, dass es die Schikita unterstützte und gleichzeitig 
darauf aufmerksam machen, dass Familien, die ein Familienmitglied mit einer Behinderung haben, ein 
Rabatt von 18 Prozent beim Kauf eines Neuwagens gewährt wird. Wenn der Geld- oder sachlichen 
Spende einer solcher Gegenwert - nämlich mit der Unterstützung Werbung machen zu dürfen - 
gegenübersteht, reden wir von Sponsoring. Sponsoring ist vor allem im Sportbereich sehr verbreitet. 
Heute werden z.B. Fußballstadien oft nach den jeweiligen Sponsoren benannt. Zusätzlich gab es noch 
eine große Tombola mit attraktiven Preisen (1. Preis: 1 Wasserbett im Wert von fast 4t E, 2. Preis: 
Ein hochwertiger Bürostuhl für 900 E und 3. Preis: Ein Wochenende in einem Sportwagen ohne Ki-
lometerbegrenzung.). Es wurden über 5.000 Lose verkauft. Das damit eingenommene Geld fiel an die 
Schikita, ebenso die Einnahmen aus dem Verkauf von Kuchen, Kaffe und kalten Getränken. Die Schi-
kita hat noch zwei weitere Charities durchgeführt (siehe Kasten nächste Seite). 
 

Interessenten

Mehrfachspender

Großspender

Stifter / 
Erblasser

Erstspender / Einzelspender

Dauerspender

SPENDERPYRAMIDE

oberer 
Gebermarkt

STRATEGIEMARKTSCHICHTEN

mittlerer 
Gebermarkt

unterer 
Gebermarkt

Präferenz-
strategie:
intensive 
individuelle 
Ansprache

Mengen-
strategie:
als Gruppen 
ansprechen

 

Aus: Dahle / Schrader: Marketing in der sozialen Arbeit, Teil II; Fundraising, S. 27 
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2005 Kein Hundeleben für Bartolomé 
Bei dieser Veranstaltung ging es vor allem darum, den Träger Caritas Lebenswelten und dessen 
Engagement für Menschen mit Behinderung bekannt zu machen. Studierende und Absolventen 
des Studiengangs Elementare Musikpädagogik an der Hochschule für Musik Saar führten die
szenische Darstellung der abenteuerlichen Lebensgeschichte des körperbehinderten Jungen Bar-
tolomé im Spanien des 17. Jahrhunderts nach dem Buch von Rachel van Kooij auf. Die Auffüh-
rung fand im bischöflichen Pius-Gymnasium in Aachen statt. Die Autorin wohnte einer der Auf-
führungen bei. (siehe Presseartikel unter M6) 
 

 

 
2007 K.u.H. – Kunst und Handwerk 
Einen ganz anderen Charakter hat die Veranstaltung in den „alten Pferdeställen“ der Reiterstadt
Aachen. Die Pferde, unter ihnen auch eine Reihe von Spitzenpferden, mussten für einige Tage
ihre zum Teil sehr komfortablen Ställe zugunsten von 250 Ausstellern, die ihre kunsthandwerkli-
chen Arbeiten präsentierten, verlassen. Die Schikita verkaufte selbstgemachte Suppe und Post-
karten. 
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Zeitspender 
Nicht uninteressant sind auch die sogenannten Zeitspender. Das sind Menschen, die Zeit und bestimm-
te Kenntnisse mitbringen und diese dem Verein unentgeltlich zur Verfügung stellen. Auch hierfür ein 
paar Beispiele im folgenden Kasten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lieferanten werden Spender 
 
Jede Kita hat eine Reihe von Lieferanten - mal mehr, mal weniger, mal größere, mal kleinere. 
In vielen Fällen ist eine Reinigungsfirma mit dem täglichen Saubermachen beauftragt, ein 
Caterer liefert täglich das Mittagessen, Spiel- und Bürobedarf werden regelmäßig bezogen, 
ebenso Hygieneartikel und dies und das. Was liegt näher als diese Lieferanten auch zu Spen-
dern oder Sponsoren zumachen. In der Schikita ist das so! Dies ist auch durchaus im Interesse 
der Geschäftspartner, weil sie sich als Spender der Kontinuität ihre Beauftragung sicherer sein 
können. In diesem Zusammenhang gehört auch der „Deal“ mit der STAWAG, den Aachener 
Stadtwerken, die alle Dienstfahrzeuge der Caritas Lebenswelten mit Flüssiggas versorgen. Im 
Gegenzug sind alle Fahrzeuge des Trägers mit einem Werbebanner „Ich fahre mit Gas“ ver-
sehen. 
 
 
 

Zeitspender 
• Schülerinnen und Schüler einer benachbarten Schule sowie eine Studentin, die regelmäßig 

als Lesepaten kommen 
• Pensionierter Arzt, der für Information und Beratung von Eltern und Team, Untersuchung 

von Kindern zur Verfügung steht. 
• Dieser Arzt geht auch einmal in der Woche mit einer Kindergruppe in den Wald und er 

betreut auch die Arbeitsgruppe „Forschen und Entdecken“. 
• Die Frau mit einem therapeutischen Hund, die seit Februar 2007 einmal die Woche 

kommt. Und nach Absolvierung eines Lehrgangs des Hundes und seiner Besitzerin das 
Angebot seit Anfang 2009 auf Honorarbasis fortführt (siehe M4). 

 
•  Eltern, die die regelmäßigen Waldausflüge der Kinder der Schikita begleiten, die z.B. 

Marmelade (siehe M6) kochen, die dann im Rahmen eines Spendenprojekts verkauft wird 
und vieles mehr. 
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Bewertung, Transfer 
 
In der Schikita wird nun seit gut acht Jahren systematisch und erfolgreich „gebettelt“. Fundraising ist 
fester Bestandteil des Managements der Einrichtung und ist auch aus der Einrichtung nicht mehr weg 
zu denken. 
 
 
6  Kritische Bewertung: 
 
Wenn man nach diesen vielen Jahren versucht ein Fazit zu ziehen, kann dies angesichts des Erfolgs 
vom Grunde her nur positiv ausfallen. Von außen betrachtet ist die Schikita ein gelungenes Beispiel 
dafür, dass erfolgreiches Fundraising möglich ist: 
 
• Menschen und Unternehmen sind offensichtlich auch im Nahbereich von kleineren Organisatio-
nen erfolgreich ansprechbar.  
• Auch kleine Organisationen können in größerem Umfang Spenden mobilisieren. 
• Nichts ist unwichtig: Die kleine Einmalspende, der Dauerauftrag, die (un)regelmäßige Großspen-
de, Sachspenden aller Art: einmalig Kleider, täglich Brot, Sand für die Umgestaltung des Gartens, 
Zeitspenden usw. – Für jede Spenderin und für jeden Spender das Passende! 
 
Den Erfolg gibt es jedoch nicht zum Nulltarif: 
 
• Fundrasing muss systematisch 
und kompetent betrieben werden. 
Die Organisation braucht eine Bot-
schaft. 
• Es erfordert zeitliche und andere 
Ressourcen. Man braucht einen 
langen Atem! 
• Spenderinnen und Spender 
wollen gepflegt werden! Man muss 
in Kontakt treten und Beziehung 
aufbauen. 
• Fundraising ist eine Angele-
genheit der ganzen Organisation 
und nicht nur der Leitung. Bei der 
Schikita sind Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und auch regelmäßig 
die Eltern in die Aktionen miteinbe-
zogen. Selbst die Kinder wissen, 
dass es Spender gibt und lernen diese 
auch bei Festen oder Danke-Schön-
Events kennen. 
 
Dies führt dazu, dass die Anliegen 
der Schikita auch so „rüberkommen“, dass Menschen sich angesprochen, einbezogen und wertge-
schätzt fühlen. Und dann wird auch von Herzen und gerne gespendet... Wichtig ist der Hinweis, dass 
Fundraising nicht die öffentliche Förderung ersetzen kann und auch nicht soll. Auch wenn die Schikita 
sehr erfolgreich im „Betteln“ ist, geht es nicht darum z.B. Personal und Raummieten aus Spenden zu 
finanzieren. Der laufende Betrieb ist Aufgabe der Gesellschaft und das muss auch so bleiben, auch 
wenn die Grenze zwischen Notwendigem und Wünschenswerten nicht immer ganz eindeutig zu zie-
hen ist. 

jede Hand fasst an – jede Spende hilft
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7  Übertragbarkeit:  
 
Was können andere von der Schikta lernen? Erfolgreiches Spenden sammeln ist möglich! Aber das 
Konzept der Schikita ist natürlich nicht Eins-zu-Eins übertragbar auf jede beliebige andere Kita. Auch 
würde der lokale Spendenmarkt wahrscheinlich nicht 20 oder 30 Schikitas an einem Ort vertragen. 
Was man aber lernen kann von der Schikita, dass es lohnt sich auf den Weg zu machen, dass Men-
schen und Unternehmen ein Bedürfnis danach haben, Gutes zu tun, „gute Dinge“ zu unterstützen.  
Und wenn Sie sich auf den Weg machen, werden Sie sehen, wie weit sie kommen. Dabei viel Erfolg! 
 
 
 
8 Kontakt 
 
Integrative Kindertagesstätte Schikita 
Caritas Lebenswelten  
Silke Bührmann (Leitung) 
Scheibenstr. 11 
52070 Aachen 
Tel.:0241 / 413613-0 
Fax: 0241 / 413613-90 
E-Mail: sbuehrmann@caritas-lebenswelten.de 
Internet: www.caritas-lebenswelten.de 
 
 
 
M Materialien und weiterführende Informationen 
 
• M1: Literatur 
• M2: Anschreiben an den Kiwanis Club in Aachen 
• M3: Presseartikel zum „Snoezelen-Raum“ 
• M4: Konzeption zur Planung desAußengeländes 
• M5: Presseartikel: Ein Therapeut auf vier Beinen 
• M6: Presseartikel „Kein Hundeleben für Bartolomé“ 
• M6: Elternbrief Marmelade kochen 
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M 1 Literatur 
• Dahle, Gabriele / Schrader, Michael: Marketing in der sozialen Arbeit, Teil II; Fundraising. 

2008 Fachhochschule Südwestfalen (nicht über den Buchhandel erhältlich). 
• Ehrenfried, Conta Gromberg: Handbuch Sozial-Marketing. Strategie, Praxis, Trends – durch 

zielgerichtete Kommunikation zum Erfolg. 2006 Berlin. 
• Schrader, Michael (2008b): Die Kleiderkammer der Schikita – Armut in Deutschland. In: Dahle, 

Gabriele / Schrader, Michael (Hrsg.): Kindergarten & Hort erfolgreich leiten. Know-how für eine 
bessere Kita, Heft 5. OLZOG-Verlag, www.OLZOG.de 

 
 
Weitere Beiträge über die integrative Kindertagesstätte Schikita in Aachen: 
 
• Bührmann, Silke (2008): Starke Eltern - Starke Kinder - Erziehungskompetenz stärken. In: Dah-

le, Gabriele / Schrader, Michael (Hrsg.): Kindergarten & Hort erfolgreich leiten. Know-how für 
eine bessere Kita, Heft 4. OLZOG-Verlag, www.OLZOG.de 

• Schrader, Michael (2008a): Mitarbeiterjahresgespräche – Leitung als Coach. In: Dahle, Gabriele 
/ Schrader, Michael (Hrsg.): Kindergarten & Hort erfolgreich leiten. Know-how für eine bessere 
Kita, Heft 5. OLZOG-Verlag, www.OLZOG.de 
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M 2 Anschreiben an den Kiwanis Club in Aachen 
 
 

 

   Schikita 

   Integrative 

 Schikita • Scheibenstraße 11• 52070 Aachen  Kindertagesstätte 
 

   Eine Einrichtung der 

   Caritas Lebenswelten GmbH 

   Telefon 0241 413613-0 

   Telefax  0241 413613-9 

   www.caritas-lebenswelten.de 

 
                                                                                                       Aachen, 23.08.2006 
 
 
 
Projektvorstellungen 
ein Querschnittsbedarf der Einrichtungen der Caritas Lebenswelten gGmbH 
 
 
 
Sehr geehrte KIWANIS – Mitglieder, 
lieber Herr Savelsbergh, 
 
zunächst möchte ich Ihnen ganz herzlich zu Ihrem 25-jährigen Jubiläum gratulieren und mich 
für Ihre Einladung zu Ihrer großen Feier bedanken, der Frau Winand und ich sehr gerne 
nach kommen. Sie setzen ein deutliches Zeichen in einer sicherlich schwierigen Zeit in der 
sozialen Landschaft, in dem Sie als Vorbild mit Spaß, Freude und Gutes für Bedürftige Tuen 
in der sozialen Entwicklung voran gehen. 
Wir haben uns sehr gefreut, dass Sie Herr Savelsbergh am 16.08.2006 die Zeit finden konn-
ten verschiedene Einrichtungen unseres Trägers, bei einer gemeinsamen Rundfahrt, kennen 
zu lernen und um eine Projektmappe gebeten haben, die ich Ihnen hiermit gerne zu kommen 
lasse. 
 
Die Caritas Lebenswelten betreibt vielfältige Einrichtungen, in denen geistig, körperlich o-
der psychisch behinderte Menschen genau die Betreuung und Unterstützung erfahren, die 
sie benötigen – in Wohnmöglichkeiten aller Art, vornehmlich Wohnheimen, sowie integrati-
ven / heilpädagogischen Kinder-tagesstätten als auch durch zahlreiche ambulante Dienste. 
Seit Herbst 2004 befindet sich zu dem in Höfen ein integratives Familien -, Kur- und Bil-
dungshaus in unserer Trägerschaft. In allen unseren Einrichtungen und Angeboten steht 
unverrückbar der Mensch im Mittelpunkt. Der Integrationsgedanke im umfassenden Sinne ist 
dabei Leitmotiv unseres Handelns.  
 
Mit dieser Mappe möchten wir Ihnen gerne einen Querschnitte an verschiedenem Bedarf in 
unseren Einrichtungen aufzeigen: 
 

• Entlastungs-/ und Ferienangebote für Familien  in unserem Integrativen Famili-
en-, Kur- und Bildungshaus in Höfen 

 

 

KIWANIS 
Club Aachen Urbs Aquensis 
z.H. Leo Savelsbergh 
Oppenhoffallee 104 
 
52066 Aachen 
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An diesen Angeboten ist es vielen sozialschwächeren Familien mit Kindern mit Behinderun-
gen nicht möglich teilzunehmen, da ihnen der finanzielle Background fehlt. Von öffentlichen 
Institutionen erhalten die Eltern hier keine finanzielle Unterstützung. Wir wünschen uns die 
Möglichkeit einen Finanztopf selber zu haben, auf den wir zurückgreifen können, um genau 
diesen Familien die Wahrnehmung des Angebotes durch finanzielle Entlastung zu ermögli-
chen.  
Aktuell anstehende Wochen/Wochenenden sind : 
Herbstferienangebot für Familien mit besonderen Kindern, 02.-07.10. und 09.-14.10.06 
Eltern-Kind-Wochenende „Besonders Kind - Besondere Familie“, 1. Dezember-wochenende 
2006   
 
      Siehe Anlage 1 

 
• Medien der Unterstützten Kommunikation für die 9 integrativen und heilpäda-

gogischen Kindertagesstätten 
     Siehe Anlage 2 

 
 

• Einrichtung eines Snoezelraumes in der integrativen Kita Schikita 
Siehe Anlage 3 
 

• Außenfahrzeuge für das Haus in Höfen 
Stabile und sicherheitsgeprüfte Fahrzeuge für Kinder sind stets sehr kostspielig. Für die Kin-
der mit Behinderungen und deren Geschwisterkinder, die einen Kuraufenthalt in unserem St. 
Josefs Haus in Höfen machen sowie für die Entlastungs- uns Ferienwochen/-wochenenden, 
wünschen wir uns als Angebot für das weitläufige Außengelände z.B. Dreiräder, Roller, 
Streitwagen und Taxis. 
 
     Siehe Anlage 4 

  
• Therapeutisches Material für die neue integrative Kindertagesstätte Clara Fey, 

die am 01.11.2006 eröffnet wird 
Für unsere neue, integrative Kindertagesstätte Clara Fey, die am 01.11.2006, gemeinsam 
durch die Zusammenlegung mit der heilpädagogischen Kindertages-stätte St. Michael, als 5-
gruppige Einrichtung ihre Pforten öffnet benötigen wir weiteres logopädische Material – für 
die dann 26 Kinder mit Entwicklungs-verzögerungen und Behinderungen. 
Die Kollegen der Kindertagesstätte Clara Fey könnten bei Interesse gerne darüber berichten. 

 
Ich danke Ihnen ganz herzlich für Ihr Interesse und die Zeit die Sie uns widmen, im Namen 
aller Kolleginnen und Kollegen der Caritas Lebenswelten GmbH. 
 
Viele Grüße, 
 
 
 
i.A.  Silke Bührmann 
       Leiterin der Schikita 
 
 
 
Anlagen 
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M3: Presseartikel zum „Snoezelen-Raum“ 

 

 
Hansen, Christa 2006: Abtauchen in eine Welt sanfter Töne und Farben – Aachener Nachrichten 
2006-10-27. 
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M4: Konzeption zur Planung des Außengeländes 
 
 
   Schikita 
   Integrative 
 Schikita • Scheibenstraße 11• 52070 Aachen  Kindertagesstätte 
 
   Eine Einrichtung der 
   Caritas Lebenswelten GmbH 
   Telefon 0241 413613-0 
   Telefax  0241 413613-9 

   www.caritas-lebenswelten.de 
 

Konzeption zur Planung des Außengeländes 
1. Sandkastenumgestaltung 

• Sandkastenumrandung: 
Die jetzige Umrandung soll aufgehoben bzw. ganz entfernt werden. Sie wirkt zu statisch und ist an 
mehreren Stellen defekt. Stattdessen soll aus Baumstämmen, in unterschiedlicher Höhe und Anord-
nung eine neue Sandkasteneinfassung entstehen. Die neue Sandkasteneinfassung lädt die Kinder 
außerdem zum Balancieren, darauf Sitzen und sich dahinter Verstecken ein. 
Die Sandkastenabtrennung in der Mitte der beiden Sandkästen wird entfernt. Von der Wiese aus wird 
die Erde bis zur Baumstamm-Abtrennung angehäuft und mit Grassamen eingesät. 

• Sandkasteninnenleben: 
Innerhalb des Sandkastens sollen aus Holz unterschiedliche Spielebenen und -höhen eingebaut wer-
den, die ebenfalls mit Sand gefüllt sind. Die Hölzer bieten den Kindern wiederum Verstecke, Rückzug- 
und Balanciermöglichkeiten.  

Des Weiteren soll: 
- ein Spielpodest erbaut werden, bestehend aus: einem großen Podest (60 cm Höhe und einer 
Fläche von 194x194 cm) mit zwei Handläufen und einer Durchlaufsperre und einem kleineren Podest 
(37,5 cm Höhe und einer Fläche von 104x90 cm) sowie einem Trittholz. An das große Podest wird ein 
Trapetznetz aus Herkulestau (150x180x150 cm) befestigt. 
Dieses Spielpodest bietet den Kindern Anreize auf unterschiedlichen Ebenen zu spielen, Sandkuchen 
auf festem Untergrund zu backen und Höhlen zu bauen. Hierbei werden die Kinder aufgefordert, sich 
zu bewegen, zu klettern und Abgrenzungen zu erleben. Besonders für die 3-jährigen Kinder und die 
Kinder mit Behinderung, die motorisch sehr eingeschränkt sind, bietet das Podest andere Blickwinkel 
und eine Steigerung des Selbstwertgefühls, einmal größer zu sein als andere Kinder. 

- ein Kletterwald-Balancierparcour mit Schwebenetz errichtet werden, bestehend aus: 14 
Stelzen in 180 cm Höhe mit Balancierpfosten in den Höhen zwischen 25 bis 60 cm. Die Kinder können 
von Pfosten zu Pfosten in den unterschiedlichen Höhen klettern und gelangen zu einem Schwebe-
netzt, bestehend aus: einem Dreieck-Netz (Größe: 287x385x385 cm; Aufhänghöhe: 30 cm und 80 
cm) sowie drei Holzpfosten, an denen es befestigt wird.  
 Der Balancierparcour fordert und fördert die Kinder in ihren motorischen  Fähigkeiten. Sie lernen 
ihr Gleichgewicht zu halten und ihre Grenzen zu akzeptieren, aber auch neue Herausforderungen zu 
überwinden. Dies führt zu einer Steigerung des Selbstbewusstseins. 

Eine schon vorhandene Balancieranlage, bestehend aus 3 Holzbalken in unterschiedlicher Höhe, soll 
eine Balancierhilfe mit Halteseil erhalten. Das Halteseil wird an zwei Pfosten im Abstand von 880 
cm und einer Höhe von 100 cm über dem Boden befestigt. 

2. Psychomotorik-Erlebnis-Hügel 
Ein Erdhügel aus 70 m³ Erde soll auf der noch freien Rasenfläche aufgeschüttet / befestigt werden. 
Folgende Erfahrungs- und Spielelemente werden in und auf dem Hügel integriert: 

• Integrierte Betonröhre: 
Die Betonröhre (3lfm. mit einem Innendurchmesser von ca. 80 -100 cm) muss  durch eine Absturz- 
bzw. Abrutschsicherung auf beiden Seiten befestigt werden. 
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 Den Kindern bietet die Röhre Möglichkeiten zum Verstecken, zum  Durchkriechen als auch zum 
Spüren von Enge. 

• Bachlauf / Wasser-Matschanlage: 
Ganz oben auf dem Hügel wird ein Pumpenpodest (125x125 cm) befestigt. Darauf wird eine Saug-
Schwenkpumpe mit einem 200ltr. Wasserfass - aus Kunststoff und Schwimmertechnik mit Schlauch-
anschluss installiert. Zwei    Bachläufe, mit 8lfm. aus „Oase Bachlaufschalen“ (Breite 42-55 cm, 
Länge 75  cm), mit einer Randeinfassung aus Wasserbausteinen, werden ca. 40 cm  erhöht einge-
baut. Die Bachläufe sollen Wassersprünge und zwei  Staubereiche enthalten. 
 Ferner werden dazu aus Holz/-ISO-LEN Kunststoff folgende Rinnen installiert: 
- 1 Flachrinne mit 2 Schiebern 
- 2 Flachrinnen mit 1 Schieber 
- 1 Flachrinne 
- 1 Kippbecken, einseitig kippbar 
- 1 Auffangbecken mit Schieber 
- 1 Achteckbecken mit Schieber 
- 1 großes Wasserrad mit 60 cm Durchmesser, aus Edelstahl. 
 Die Wasserauslaufzone wird aus einer 1 m³ großen Sickergrube angelegt (Auflage Infektions-
schutzgesetz), die als Sickermulde mit Kopfsteinpflaster  wasserdurchlässig ist. 

 Wasser ist das beliebteste Element bei Kindern. Daher haben wir in der  Planung besonderen 
Wert auf die Vielfältigkeit dieser Anlage gelegt. Die  Bachlauf / Wasser-Matschanlage bietet den 
Kindern sehr viele verschiedene  Möglichkeiten mit Wasser zu experimentieren, Staudämme zu bau-
en und  damit Wasser zu stauen und aufzufangen, Schiffe aus Blättern und  Holzstöckchen schwim-
men zu lassen oder aus den Auffangbecken  Matchbecken mit Erde und Sand zu machen.  

• Hügeltreppe: 
 7 Eichenblockstufen (30x15x100 cm Größe) sollen mit einem Handlauf in den  Hügel integriert 
werden.  
 Nicht alle Kinder unserer Einrichtung sind motorisch so weit entwickelt, dass sie die Spitze des 
Hügels über die natürliche Schräge erreichen können.   Diesen Kindern möchten wir jedoch 
auch die Möglichkeit bieten am Spiel  der Kinder z.B. mit der Pumpe, ohne Hilfe eines Erwachsenen, 
teil zu nehmen.  
 Über die Blockstufen mit Handlauf können sie die Hügelspitze alleine  erklimmen. 

• Findlinge: 
 Findlinge in den Größen 10 Stück à 100 cm und 5 Stück à 50 cm  Durchmesser sollen für na-
türliche Klettererfahrungen der Kinder in der  Hügellandschaft verteilt eingesetzt werden. 

• Der Hügel soll weiterhin mit Rollrasen ausgelegt und mit kleinen Büschen und z.B. Bambus 
bepflanzt werden. 

3. Weitere Maßnahmen 

• Baumstämme: 
 Die 2 schon vorhandenen Baumstämme sollen in Richtung Gemüsebeet durch  3-5 weitere 
Baumstämme verlängert werden. Über die Stämme können die  Kinder eine längere Strecke balan-
cieren. 

• Weiteres alternatives Spielmaterial: 
 Spielmaterial, wie z.B. Plastiktonnen, Autoreifen, Autoreifenschläuche,  Einschalbretter etc. sol-
len zum freien Spiel auf dem Außengelände angeboten  werden. Diese Materialien regen die Kinder 
an, sich selbst  Bewegungslandschaften zu bauen und sie von einem Ort zum anderen zu  transpor-
tieren.  

• Kletterwand: 
 Hinter den Weidentippis soll eine Kletterwand, an der halbrunden Betonmauer,  installiert werden. 
Einzelne Klettersteine sollen in niedriger Höhe zum klettern  auffordern. 
______________________________________________________________________________ 
 
Arbeits-und Entwicklungsgemeinschaft des Konzeptes: 
Silke Bührmann       Judith Uffermann 
Erzieherin/Gestalttherapeutin     Erzieherin/Heilpädagogin 
Ursula Bindels       Simone Läufer 
Erzieherin                    Physiotherapeutin 
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M5: Presseartikel: Ein Therapeut auf vier Beinen 
 

Janzen, Irina 2007: Ein Therapeut auf vier Beinen – Aachener Zeitung 2007-01-13. 
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M6: Presseartikel zur Theateraufführung „Kein Hundeleben für Bartolomé“ 
 

 
Lembke, Monika 2005: Die vielen Ängste und Vorurteile gegenüber Behinderten abbauen – Aache-
ner Zeitung 2005-06-30. 
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M 6: Elternbrief Marmelade kochen 
 

 

 

 

 

 

Liebe Eltern,  

wir wollen Marmelade kochen! 
 

Wann?  am 10.11.2009    

  ab 14.00 Uhr 

Wo?  in der Küche der Schikita 

Für wen? für einen Spender in Köln 

Wie viel? 80 Gläser 

Warum? Wir bekommen dafür eine Spende! 

  Die Spende kommt unseren Kindern zugute. 

Was ist zu tun? 
Bitte leere, saubere Gläser (ca. 450 g) in den Gruppen abgeben! 

Bitte am 10.11. ab 14.00 Uhr mitmachen! 

 

 

Jede helfende Hand wird gebraucht!  
 

Die Kinder werden von Mitarbeiterinnen der Schikita betreut! 

Der Elternbeirat 

 


